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Amtliches.

Außerordentliche Musterung der
Militärpflichtigen.

Das außerordentliche Musterungsgeschäft findet statt:

für den Oberamtsbezirk Nagold
am Mittwoch de« 26 . August 1914 vormittags 8 Uhr auf
dem Rathaus in Nagold;

für den Oberamtsbezirk Calw
am Donnerstag den 27 . August 1914 vormittags 8 Uhr
auf dem Ratbaus in Calw;

Hierbei haben zu erscheinen
1 . sämtliche bei der diesjährigen Musterung und Aus¬

hebung zurückgestellten Militärpflichtigen , auch wenn
die Zurückstellung infolge Reklamation erfolgte (Jahr¬
gang 1893 und 1894 und ältere ) ;

2 . sämtliche Militärpflichtige , welche die Berechtigung für
Einj . - Freiw . Dienst besitzen vom militärpflichtigen (20 .)
Lebensalter ab , die auf Grund ihres Berechtigungs¬
scheines zurückgestellt sind.

Bemerkt wird , daß die Pflichtigen nicht gemeindeweise
sondern getrennt nach Jahrgängen (der älteste zuerst) bei der
Musterung erscheinen müssen.

Die Pflichtigen haben ihre Losungsscheine und Musterungs¬
ausweise , diejenigen welche im Besitz des Berechtigungsscheins
für den Einj . - Freiw . - Dienst sind, ihren Berechtigungsschein
zuverlässig mitz u b ri n g en, ebenso die Schulamts¬
kandidaten ihre Prüfungszeugnisse . Diejenigen , welche nicht
mehr im Besitz ihres Losungsscheines sein sollten , haben sich
sofort beim Oberamt ein Duplikat gegen Bezahlung von 50
Pfg . ausstellen zu lassen.

Sämtliche Gestellungspflichtigen werden hiermit aufge¬
fordert , zur Vermeidung der gesetzlichen Strafen , Zwangs¬
mittel und Rechtsnachteile an dem vorgenannten Tage im
Musterungslokal auf dem genannten Rathaus ihres Bezirks
rechtzeitig (vorm . 7 Hs Uhr) sich einzufinden , auch wenn
sie keine spezielle Vorladung erhalten sollten . Unpünktliches
Erscheinen kann neben Geld - oder Haftstrafe die Einstellung
außerhalb der gewöhnlichen Reihenfolge , böswilliges oder
wiederholtes Nichterscheinen die sofortige Einstellung zum
Truppenteil zur Folge haben . Unterlassene Anmeldung zur
Stammrolle entbindet nicht von der Gestellungspflicht.

Die Gemeindebehörden können vor der Gestellung zur
Musterung nicht entbinden . Wer durch Krankheit ver¬
hindert ist, zu erscheinen, hat ein ärztliches Zeugnis
einzureichen , welches von der Gemeindebehörde beglaubigt
sein muß , wenn der betreffende Arzt nicht amtlich angestellt ist.

Die Militärpflichtigen haben mit reingewaschenem Körper
und reiner Wäsche zu erscheinen.

(Im Bezirk Freudenstadt ist die außerordent¬
liche Musterung noch nicht festgesetzt.

Schritt und Tritt stieß, ist nicht mehr viel zu sehen. Auch
hört man nur noch selten die französische Sprache . Und die¬
jenigen , die sie gebrauchen , pflegen sich dabei ängstlich nach
allen Seiten umzusehen . Von verwundeten , hier im Laza¬
rett liegenden Soldaten werden weitere Episoden aus dem
Gefecht bei Mülhausen bekannt , die die heimtückische Nieder¬
tracht der französischen Kampfesweise grell beleuchten . Nur
ein Beispiel davon : Während eines Gefechts in der Nähe von
Mülhausen , so erzählt die hiesige „ Bürgerzeitung '

, in dem
sich die Franzosen zurückziehen mußten , bat ein am Boden
liegender verwundeter französischer Soldat einen deutschen
Offizier um einen Schluck Wasser . Der großmütige deutsche
Offizier reicht dem Feind seine eigene Wasserflasche und geht
dann weiter . Der Franzose aber riß seine Flinte an sich
und schoß den deutschen Offizier auf kurze Entfernung von
hinten meuchlings tot . Ein ihm nachfolgender Feldwebel
war Augenzeuge dieses Schurkenstreichs und und hieb dem
französischen Scheusal den Kopf ab . Der Erzähler dieses
Vorfalls fiel dann infolge großen Blutverlustes in eine
längere Ohnmacht . Während derselben wurde ihm von einer
Schlachtfeldhyäne der Waffenrock aufgerissen und der Brust¬
beutel gestohlen , der eine 50 Mark - Note enthielt . Ferner
wurde ihm aus der Hosentasche der Geldbeutel mit Klein¬
geld und zwei goldenen Zwickern geraubt und sogar die
Ringe vom Finger gerissen.

Zur Wegnahme des! Regierungsdampsers „Hermann
Wifimann." l

Berlin , 19 . Aug, Bezüglich der Kaperung des!
Regierungsdampfers „Hermann « Wißmann " auf dem
Nyassasee durch die Engländer wird mitgeteilt : Der
gegen Ende des vorigen Jahrhunderts ! von dem da¬
maligen Reichskommissar von Wißmann in zerlegtem
Zustand übet Land nach dem See transportierte
kleine Schraübendampfer hatte keine Kanonen uns
Bord und war für Kriegszwecke überhaupt nicht ein¬
gerichtet . An europäischer Besatzung hatte das kleine
Schiff , dessen Anschafsungswert etwa 35 000 Mark
betrug , nur einen Steuermann und einen Maschini¬
sten . Sonst bestand die Besatzung aus wenigen
schwarzen Matrosen . Dem deutschen Schutzgebiet ist
mit der Wegnahme des Dampfers weder ein Handels-
Weg noch ein Verbindungsweg militärischer Stütz¬
punkte oder Verwaltungsstellen gestört . Der Damp¬
fer diente in den letzten Jahren nur noch zu Djienst-
fahrten der am See stationierten Beamten Mid seine
Außerdienststellung war schon mehrfach erwogen wor¬
den.

Die Behandlung der Deutsche« in Tunis.
Nach zuverlässigen Nachrichten aus Tunis sind , wie der

Frkf . Ztg . aus München mitgeteilt wird , dort am 3 . Aug.
sämtliche Deutsche über 18 Jahre ins Gefängnis geworfen
worden . Ihr Geld und ihre Papiere wurden konfisziert,
ihre Frauen und Kinder ausgewiesen . Auch diesen wurde
das Geld abgenommen und gegen algerische Noten ausge¬
tauscht . Von militärpflichtigen Deutschen sind nur der Ad¬
vokat Petekeit (Straßburg ) und Dr . Lion Feuchtwanger
(München ) entkommen , da sie von italienischen Matrosen auf
einem italienischen jSchiff versteckt worden sind . 6 Deutsche
wurden vom italienischen Schiff weg gegen das Völkerrecht
verhaftet . Einer ist tot . Die zurückgebliebenen , etwa 120.
wurden teils nach Biserta , teils nach Algier , teils nach Bis-
kra in die Wüste geschleppt.

Der ehemalige ungarische Ministerpräsident
über die Kriegslage.

w Budapest , 20 . Aug . Der ehemalige Ministerpräsident
Graf Khuen Hedervary äußerte gegenüber einem Berichter¬
statter , schon der bisherige Verlauf des Krieges verrate die
auffallende Schwäche Rußlands . Der Panslawismus sei ein
bequemer Vorwand für eine unersättliche Machtgier , jedoch
keine Basis für Realpolitik . Mit demselben Recht könne der
deutsche Kaiser als Protektor aller auch durch das Band
des Protestantismus ebenso wie die Slawen durch die
Orthodoxie geeinten germanischen Stämme die Schutzherrschaft
über Holland und Schweden , sogar über England beanspruchen.
Bezüglich der Dauer des Krieges sagte der Graf , daß man
vor unübersehbaren Komplikationen stehe, da im Falle von
einigen Mißerfolgen auf dem Schlachtfeld verschiedene alte
Ansprüche gegen Rußland aufleben würden . Man brauche
nur an Bessarabien zu denken.

Der Krieg.
Die deutschen Truppen in Brüssel.

Berlin , 21 . Aug. (Telegr .) Die deutschen Truppe»
sind gestern in Brüssel eiugerückt . (W . T . B .)

Zum Ultimatum Japans.
' Berliu , 20 . Aug . Zum Bekanntwerden des japanischen

Ultimatums äußern sich die Blätter übereinstimmend dahin,
es sei englischer Geist, der aus diesem einfach unver¬
schämten Ultimatum spreche. Der „ Vorwärts ' nennt die
Forderungen Japans erpresserisch. Die „ Berliner Neuesten
Nachrichten ' sagen , England führe die farbigen Rassen gegen
Europa heran . In der „ Voss . Ztg .

' ist zu lesen : Nicht
ausgeschlossen ist, daß durch Las japanische Vorgehen der
Krieg, der bereits Europa völlig in Flammen gesetzt hat,
nunmehr auch die ganze übrige Welt hell auflodern lassen
wird . In dem Ultimatum Japans ist klar und nachdrück¬
lich ausgesprochen , daß im Umkreis des Stillen Ozeans
allein Japans und Englands Wille herrschen darf . Das
scheint uns sehr deutlich für Amerika . Die Ver . Staaten
von Amerika haben jetzt die Wahl , ob sie sich mit Englands
Unterstützung zum willenlosen Werkzeug von Japan machen
lassen wollen , oder nicht .

' — In der „ Kreuzzeitung wird
gesagt : Wir täuschen uns nicht darüber hinweg , daß uns
Japans Vorgehen schwere Opfer auferlegt , aber sie erschüttern
uns nicht . Wir sind bereit , sie zu den andern auf unsere
Schultern zu nehmen.

Die Frkf . Ztg. schreibt : Wenn es in dieser Zeit dra¬
matischer Spannung noch eine Steigerung an zynischer
Unverfrorenheit gäbe, dann wird man sie in dem
Ultimatum Japans erblicken dürfen, das wirklich das Scham¬
loseste darstellt, was wohl die Politik je gesehen hat.

w Wien , 20 . Aug . Die Meldung von dem Ultimatum
Japans an Deutschland wird hier in aller Ruhe ausgenom¬
men. Die gesamte Presse bringt die Anschauung zum Aus¬
druck , daß Japans Auftreten im fernen Osten an der allge¬
meinen Kriegslage weiter nichts ändere . Was jetzt mit den
deutschen Klonien und Schutzgebieten geschehe , habe nur den
Charakter von Episoden und sei für den Ausgang des Krieges
ohne Bedeutung . Die Entscheidung über die gesamte Welt¬
lage und Zukunft falle auf den Schlachtfeldern des euro¬
päischen Festlandes.

Die englisch-japanische« Winkelzüge.
w Rotterdam , 20 . Aug . Der Nieuwe Rotterdamsche

Courant veröffentlicht als amtliche englische Mitteilung fol¬
gendes : Die englische und die japanische Regierung sind über
die nötigen Maßregeln zum Schutze ihrer Interessen im fer¬

nen Osten , sowie auch betreffend die Integrität des chinesi¬
schen Reiches übereingekommen . Japans Tätigkeit soll sich
nicht über das chinesische Meer hinaus erstrecken , außer wenn
der Schutz der japanischen Schiffahrt es erfordert , auch nicht
auf die asiatischen Gewässer westlich des chinesischen Meeres,
und zu Lande auf kein anderes als das von Deutschland
besetzte Gebiet in Ostasien.

Aus dem Meinungsaustausch zwischen Deutschland
und England.

Berlin , 20 . Aug . Die „ Nordd . Allg . Ztg .
' übergibt

der Ocffentlichkeit Aktenstücke, die sich auf den politischen
Meinungsaustausch zwischen Deutschland und
England unmittelbar vor dem Kriegsausbruch be¬
ziehen . Es ergiebt sich aus diesen Mitteilungen , daß Deutsch¬
land bereit war , Frankreich zu schonen, falls England neutral
bliebe und die Neutralität Frankreichs gewährleistete.

Eine Aeufierung des Admirals v . Knorr.
Berlin , 18. Aug. Admiral z . D . v . Knorr , der

an Jahren und Dienstalter älteste Seeoffizier unserer
Marine , der schon im Kriege 1870/71 unsere Flotte
durch den Sieg Lei Havanna zu. Ehren brachte,
schreibt der „Täglichen Rundschau" :

Es gilt in diesen Tagen , vor den entscheidenden'
Zusammenstößen innerer Heere mit dem Feinde an
der Westgreyze die drückende Ungeduld in Mener
Brust mit würdiger Ruhe und festem Vertrauen aus
den endlichen Sieg unserer gerechten Sache zu däm¬
pfen: wie für die Unternehmungen zu Lande, so
auch für die auf den Meeren ! Die englische Flotte
wird , wenn die englische sogenannte Expedihioins^
armes unter ihrem Schutz , auf französischem Boden
gelandet worden ist, wohl nicht lange zögern , au
der deutschen Nordseeküste zu erscheinen . Damit ist
erst der Beginn für die Unternehmungen auf idem
Wasser gegeben. Das ' deutsche fV- plk mag sich aber
dessen versichert halten , daß deutsche Tatkraft und
Opferfreudigkeit Herz und Seele unserer Schiffs¬
besatzung erfüllen , daß sie auch erdrückender Ueber-
macht gegenüber immer und überall ihre Schuldig¬
keit tun und zu sterben wissen wird . Darum :

'

Aufgeschaut und Gott vertraut!

Aus dem Reichslaud.
* Straßburg , 18 . August . In der Stadt herrscht nach

wie vor Ruhe . Die feldgraue Uniform herrscht vor . Von
den Pariser Modedämchen , auf die man hier sonst auf



ss ^ Dis Rumäne » in Ungarn . !
'

w Budapest , 20 . Aug . Der rumänische Bischof Karanzebes
Miron Cristea betonte auf einem anläßlich des Geburtstags
des Königs gegebenen Galadiner , eine Niederlage der
Monarchie würde die Vernichtung des gesamten Rumänen-
tums , nicht nur Ungarns , bedeuten . Er bitte, seine Seel¬
sorger möchten mit ganzem Streben danach trachten, die
Vaterlandsliebe der rumänisch sprechenden Bevölkerung zu
pflegen , sowie in unentwegterTreue gegen den Staat brüderlich
Zusammenhalten . Von allen Anwesenden wurde darauf die
ungarische Nationalhymne , » Gott erhalte Franz , den Kaiser"
und das rumänische Nationallied gesungen.

Die Oesterreicher an der russische« Grenze.
w Mahrisch - Ostrau , 20 . Aug . Die „ Oesterreichische

Morgenzeitung" meldet aus Przemysl : An der Grenze spielen
sich fast täglich kleinere oder größere Zwischenfälle ab , die
beweisen , daß die Begeisterung und Schneidigkeit unserer
Truppen geradezu unglaublich ist . Das Fangen russischer
Kavalleristen wird von unseren Grenzwachen beinahe schon
als Sport betrieben . So hatte gestern eine aus 12 Reitern
bestehende Ulanenpatrouille einen Zusammenstoß mit plötzlich
auftauchenden russischen Dragonern . Der Ulanenoffizier
kommandierte zur Attacke, worauf die Russen ihre Lanzen
und Waffen im Stich ließen und Reißaus nahmen. Bei
der Verfolgung begegnete unseren Ulanen eine ganze Eskadron
russischer Dragoner, doch ergriff auch diese die Flucht, sodaß
die ganze russische Eskadron von unseren 12 Ulanen zurück¬
geschlagen wurde. Die Russen verloren 6 Mann . Die
unsrigen erbeuteten 5 Pferde und eine große Anzahl von
Lanzen.

Bo « der serbischenHGrenze.
w Wie «, 20 . Aug . Nach einer Meldung der Reichs¬

post aus Semlin überschritten die österreichischen Truppen
nachmittags bei Progar , 23 Km . westlich von Semlin , die
Save und nahmen dann die serbische Stadt Obrenorvatsch.
Gestern nacht wurde eine serbische Komitazzibande, die auf
das ungarische Ufer bei der Insel Giganlija zu gelangen
suchte , zurückgewiesen und erlitten schwere Verluste.

PrinzHGeorg vouZBerbie « verletzt.?
w Wie «, 20 .HAugust . Nach einer Meldung der Süd-

slavischen Correspondenz aus Semlin ist Prinz Georg von
Serbien durch einen Schuß am Kopf verletzt worden.

Die Türken und Bulgaren.
8 w Sofia , 20 . Aug. Der türkische Minister des Innern,
Talaat Bey , und der türkische Kammerpräsident Halft sind
vom König in Audienz empfangen worden.

Norwegen.
Ehristiania, 20 . Aug . Das Storting beschloß

gestern einstimmig die Annahme des Vorschlags des
kombinierten verstärkten Budget - u . Militärkomitees
betreffend die Bewilligung von 15 Millionen Kronen.
Die von der Regierung mit Rücksicht auf die Lage
getroffenen Maßnahmen wurden einstimmig gutge¬
heißen . * >

Englands Heuchelei.
Wien , 20. Aug. Die „Wiener Allg . Ztg .

" schreibt
unter dem Titel : „Englands Heuchelei " : Grey hat
als Grund der Kriegserklärung Englands an Deutsch¬
land die Verletzung der Neutralität Belgiens durch
Deutschland angegeben . Nach Mitteilungen unseres
Gewährsmanns hat im Jahr 1905 Lord Lansdowne,
der damalige englische Minister des Aeußern , mit
Delcassee den Entwurf eines Bündnisses und einer
Militärkonvention äusgearbeitet . In diesem Doku¬
ment war die Verpflichtung Englands aufgestellt,

im Kriegsfall gegen Deutschland 2VÜOVO Mann in
Delgien landen zu lasse« , und vereint mit einer fran¬
zösischen Armee , die ebenfalls nach Belgien einzu¬
rücken hätte , Deutschland von der belgischen Grenze
aus anzugreifen . Es ist eine historische Tatsache , für
deren Richtigkeit wir uns absolut verbürgen , daß
vor 9 Jahren die englische Regierung bereit war,
den Vertrag abzuschließen, der Verpflichtungen zur
Verletzung der belgischen Neutralität enthält . Djie
Geschichte vom geplanten Vertrag von 1905 ist aber
jedenfalls wieder ein deutlicher Beweis dafür , wie
wenig aufrichtig die englische Politik die ganze Z eit
hindurch war.

Art lützt nicht von Art.
Roman von H . Hill.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)

„Vielleicht tat er es um einer Belohnung willen, die
ihm dafür in Aussicht gestellt war . Wäre es nicht denkbar,
daß ein anderer den Plan entworfen hätte , und daß er
nur das Werkzeug für seine Ausführung war ? - Mit einem
Wort : Könnte er nicht im Einverständnis mit meinem
schurkischenDetter gehandelt haben, der dann diesen Zustand
schwerer Betrunkenheit absichtlich herbeiführte, um für seine
eigene Person außerhalb jedes Verdachts zu bleiben ?"

Der Doktor schüttelte den Kopf wie zum Zeichen , daß
er sich diese Auffassung nicht z« eigen machen könne . Aber
noch bevor einer von ihnen hatte ein weiteres Wort
sprechen können, wurden st- durch ein heftiges Pochen
an die äußere WohnnngskSr und durch den Klang auf¬
geregter Stimmen überrascht, die vor dieser Tür laut
wurden.

„Bleiben Sie , wo Sie find !" sagte der Freiherr . „Ich
werde hingehen, um nachzusehen , wer da auf so stürmische
Weise Einlaß begehrt."

Er tat , wie er gesagt, und als er die Entreetür öffnete,
sah er sich dem Senator Danderzee und dem Major Branden-
4els gegenüber, die er nur anzusehen brauchte , um sofort
die Gewißheit zu haben , daß sich etwas Außerordentliches
ereigne haben mußte . Das charaktervolle , sonst so unbe¬
wegt, ruhig« Antlitz des Amerikaners war schneeweiß , und
«In tiefer Kummer schien neue Falten um Mund und
Auge« hervorgerufen zu haben, während das fahle Gesicht
des Majors unverkennbare Spuren reichlich vergossener
Tränen aufwies.

Der Senator war es, der zuerst das Wort ergriff.
„Wir sind Ihnen mit dem nächsten Zuge nachge-

fahren," sagte er. „Dieser Schurke hat das Schloß wieder

Landesnachrichlen,
Mnnrteig , LI . August 1814.

ss Abhaltung besonderer Prüfungen für den Einjährig-
Freiwilligeudieust . Das Ministerium des Kirchen - und
Schulwesens erläßt folgende Bekanntmachung: Da es unter
den durch den Krieg geschaffenen Verhältnissen jetzt nicht
möglich ist, die Prüfung für den Einjährig - Freiwilligendienst
durch die dafür eingesetzte Kommission abhalten zu lassen,
so wurde im Einverständnis mit dem Ministerium des Innern
und dem Kriegsministerium folgendes bestimmt : Junge
Leute , die sich sonst bei der Prüfungskommission in Lud¬
wigsburg gestellt hätten , insbesondere also solche , die an
Bürgerschulen, Privatschulen oder durch Privatunterricht vor¬
bereitet worden sind , können in Stuttgart am Realgymnasium
und an der Wilhelmsrealschule, in Heilbronn und in Ulm
am Realgymnasium und an der Oberrealschule durch eine
besondere Prüfung ihre wissenschaftliche Befähigung für den
Einjährig - Freiwilligendienst Nachweisen . Bei dieser Prüfung
werden im allgemeinen die Forderungen der Prüfungs¬
ordnung zum Einjährig - Freiwilligendienst zugrunde gelegt.
Die Prüfung wird möglichst abgekürzt und für jede Gruppe
in längstens 2 Tagen erledigt werden . Auf Grund dieses
Ausweises und nach Erfüllung der übrigen vorgeschriebenen
Bedingungen können sie nach Beendigung des Krieges bei
der Prüfungskommission in Ludwigsburg die Ausstellung
des Berechtigungsscheines für den Einjährig-Freiwilligendienst
beantragen.

* Ter Liederkranz Altensteig hat für das ' Rote
Kreuz 50 Mark gespendet. Außerdem wurde be¬
schlossen, daß die Reiselüste im Betrag von einigen
hundert Mark den einberusenen Sängern oder ihren
Angehörigen zugeführt wird . Die nicht eingezogenen
Sänger verzichten ans ihren Anteil.

* Nicht Maischen ! In Freiburg wurde ein Mann
mit 14 Tagen Haft bestraft , weil er in einer Wirt¬
schaft frei erfundene , das Publikum beunruhigende
Gerüchte über den Kriegsschauplatz verbreitet hatte.
— Auch in Heidelberg wurde ein Mann in gleicher
Weisestestraft . — Das Bezirksamt Pforzheim hat
einen Pforzheimer Einwohner wegen Verbreitung
falscher^ beunruhigender Gerüchte mit 7 Tagen Haft
bestraft . ?

* Krregszigaretten steuerfrei . Der Bundesrat hat
beschlossen , aus Billigkeitsgründen zu genehmigen,
daß Zigaretten , die von Fabriken als - Spenden für
die im Felde stehenden Truppen zur Verfügung ge¬
stellt werden , ohne Steuerzeichen abgelassen werden
können und von der Zigarettensteuer frei bleiben,
soweit von einer der von der Heeres- oder Marine¬
verwaltung zur Empfangnahme und Verteilung der
Liebesgaben bestimmten amtlichen Stellen die Ueber-
nahme der Sendung mit unverletzten steueramtlichen!
Verschlüsse bescheinigt wird.

* Schenkungssteuerbefreiungen während des
Kriegst Zuwendungen zugunsten der von denDeut-

verlassen. Er yinterUeß eine Mitteilung für den Major , '
die in bezug auf Edith einfach niederschmetternd ist . Wenn
es nicht gelingt, ihn ausfindig zu machen und sich inner¬
halb eines Zeitraums von einer oder zwei Stunden seiner
zu bemächtigen , so könnten Dinge geschehen , die in ihren
Folgen gar nicht auszudenken sind . Der Major hat mich
begleitet, weil er entschlossen ist, alles zu tun , was in seinen
Kräften steht , obwohl wir in ihm den eigentlichen Urheber
all dieses Unglücks zu sehen haben . Es hat einen Augen¬
blick gegeben, wo ich mich nur mit Mühe zurückhalten
konnte, ihm an die Kehle zu fahren ."

Der Freiherr nahm alle Kraft seines starken Willens zu¬
sammen, um den klaren Kopf zu behalten , dessen es jetzt
vor allen Dingen bedurfte. Und er versuchte , sich lediglich
an das Tatsächliche in der einstweilen noch sehr unklaren
Mitteilung des Senators zu halten.

„Wenn der Graf sich nach der Stadt begeben hätte,
müßte er doch aber denselbenZug benutzt haben wie ich,"
sagte er. „Und dann wäre er meiner Aufmerksamkeit ge¬
wiß nicht entgangen . Oder aber er müßte mit Ihnen
gekommen sein."

„Nein . Er ist mit dem Auto gefahren — mit dem
großen Daimler -Wagen , der, wenn er geschickt gesteuert
wird , jeden Schnellzug überholt , zumal , wenn er kürzere
Wege benutzen kann als die Bahn . Aber wir haben aller¬
dings nicht den geringsten Anhalt dafür , daß er sich hier¬
her begeben hat . Wir sind über das Ziel seiner Fahrt
ebenso im unklaren, wie über alles, was sich während
dieser letzten Tage zugetragen haben muß."

„Steuert er den Wagen selbst ?"
„Nein, er hat den besten Chauffeur mitgenommen

— einen Mann , der wie der Teufel fährt , wenn man es
ihm befiehlt."

„Kommen Sie herein, und lassen Sie mich hören, was
der Major zu sagen hat," erklärte der Freiherr kurz . Und
ohne in diesem Augenblick höchster Erregung an die An¬
wesenheit des Doktor Odemar zu denken , trat er zur Seite,
um den beiden Ankömmlingen den Eintritt in sein Arbeits¬
zimmer freizugeben.

schen Vereinen vom Roten Kreuz verfolgten Zwecke
sowie sonstige unter 8 12 Ziffer 3 des '

Erbschafts¬
steuergesetzes fallende Zuwendungen zugunsten der
Teilnehmer an dem gegenwärtigen Kriege oder deren
Familienangehörige bleiben laut Beschluß des" Bun¬
desrats von der Schenkungssteuer befreit , sofern die
Zuwendungen während und aus Anlaß des gegen¬
wärtigen Krieges erfolgen.

* Einkommensteuerfreiheit der Heeresangehorige«
während der Tauer des Krieges. Ein Erlaß des
Kriegstninisteriums besagt : Nach Art . 8 Zisf . 6 des
Württ . Einkommensteuergesetzes vom 8 . August 1903
ist von der Einkommensteuer ausgenommen : „Das
Militäreinkommen aller Angehörigen des - aktiven
Heeres und der aktiven Marine während der Zuge¬
hörigkeit zu einem in der Kriegsformation befind¬
lichen Teil des Heeres und der Marine "

. „In der
Kriegsformation befinden sich nicht nur die mobil
gewordenen Teile des Heeres (Feldheer ) , sondern auch
alle immobilen Teile , einschließlich der stellvertre¬
tenden und sonstigen immobilen Kommando - und
Miliiärverwaltungsbebörden . Die Steuerfreiheit , hie
sich nur auf das Militäreinkommen , nicht auch auf
andere Einkünfte , z . B . Einkommen aus Kapitalbesitz
erstreckt , gilt für die ganze Dauer des! Kriegszu¬
standes . Die Abgangstetlung beginnt mit dem 1.
des Monats , ins dem die Kriegsformation oder die
Zugehörigkeit zu einem Truppenteil usw . eingetreten
ist , somit bei den Steuerpflichtigen , die schon im
Frieden dem aktiven Heere angehört haben : vom
1 . August ab , bei den erst infolge der Mobilmachung
in den Heeresdienst getretenen vom 1 . des Monats
ab , in dem sie in den Bezug der Gebührnisse §hrer
Kriegsstelle eingetreten sind . Die Steuerfreiheit er¬
lischt mit dem Ende des Monats , in dem die Kriegs¬
gebührnisse in Wegfall kommen . Eines austrückki-
chen Antrags auf Abgangstellung bei der zuständigen
Steuerbehörde bedarf es nicht, gez . v . Marchtaler.

* Wechselstempelsteuerfreiheit. Die Fälligkeit
aller Wechsel , die im Auslande vor dem 31 . Juli
1914 ausgestellt wurden und im Jnlande zahlbar
sind, wird durch bundesrätliche Verordnung , falls
sie nicht schon am 31 . Juli 1914 verfallen waren,

. um 3 Monate hinausgeschoben . Eine Verpflichtung
zur Entrichtung des weiteren Wechselstempels wird
durch diese Hinausschiebung der Fälligkeit nicht be¬
gründet.

* An die zurückgestellten Militärpflichtigen wen¬
det sich folgende Bekanntmachung des Reichskanzlers:
Unter Bezugnahme auf die Vorschriften im 8 29
Ziffer 8 der Deutschen Wehrordnung vom 22 . Nov.
1888 mache ich hierdurch daraus aufmerksam , daß
infolge der Mobilmachung alle Zurückstellungen Mi¬
litärpflichtiger ihre Gültigkeit verloren baben . D«ie
Zuruckgestellten sind demnach zu erneuter schleuniger
Gestellung vor der Ersatzkommission verpflichtet . Die
im Ausland befindlichen Mililärpflichtgen haben sich
unverzüglich bei dem Bezirkstommando , dessen Be¬
zirk sie im Reichsgebiete zuerst erreichen , zu melden.
Der Grund einer etwaigen Verspätung ist dem Be¬
zirkstommando in glaubhafter Weise darzutun.

* Kriegst- Erfrischungen . Schwere Tage voller
Entbehrungen stehen unseren Lieben , die für uns ins
Feld gezogen sind , bevor . Die Daheismgebliebenen
gedenken der Fernen mit banger Sorge und wohl
bei den meisten wird der Wunsch rege , die Strapazen
des Feldzugs zu mildern , soweit es in ihrer Macht
steht . — Zu denjenigen Nahrungsmitteln , denen die
Wissenschaft eine besondere Nährtraft zugesprocherk
hat , gehört vor allen Dingen die Schokolade. Sie
hat sich fchion in früheren Kriegen vortrefflich be-

25 . Kapitel.
Als Edith aus dem Zimmer geflohen war , darin ein

Elender ihr die ungeheuerlichste und schimpflichste Bedin¬
gung zu stellen gewagt hatte, hatte sie kaum gewußt , wo¬
hin sie sich wenden sollte . Ihre erste Eingebung war
natürlich gewesen , so wie sie ging und stand, aus diesem
schrecklichen Hause zu fliehen . Aber noch ehe sie das untere
Stockwerk erreicht hatte , kehrte ihr die klare Ueberlegung
wenigstens insoweit zurück, daß sie sich der Gefährlichkeit
einer solchen Flucht bewußt wurde . Denn wenn man dem
Kranken meldete, daß sie das Ha-us verlassen hatte, so
würde er darin nichts anderes sehen als eine Zurück¬
weisung seines Vorschlages, und wie sie diesen Menschen
kannte, zweifelte Edith nicht , daß er alsdann keinen Augen¬
blick länger zaudern würde , seine Drohung zur Tat zu
machen und den Brief, der Doktor Odemars sofortige Ver¬
haftung zur Folge haben mußte , an die Polizei zu senden.
Wenn sie also überlegen wollte, was sie zu tun habe, so
durfte es nur in diesem Hause geschehen , und darum trat
sie wieder in das Wartezimmer ein, als in den einzigen
Raum , den sie hier kannte.

Davon , daß er in Wahrheit die einzige Zuflucht be¬
deutete, die ihr für den Augenblick offen stand, Und daß
sie bei einem Fluchtversuch die Haustür verschlossen und
verriegelt gefunden haben würde , ahnte sie nichts . Daß
sie in dieser sogenannten Privatklinik schon jetzt nichts
anderes gewesen war als eine Gefangene , sollte sie erst
bei einer späteren Gelegenheit erfahren.

Sie rettete sich also in das häßliche , dumpfige Zimmer»
dreht« hinter sich den Schlüssel um und warf sich erschöpft
auf da» harte , verschlissene Sofa . Ihr Kopf schmerzte zum
Zerspringen , und in tollem Wirbel jagten sich ihre Ge¬
danken. Die Angst um die Sicherheit, die Ehre und das
Leb«» de» geliebten Mannes überwog zunächst alle anderen
Empfindungen ; allgemach aber regte sich immer stärker
auch die Empörung über da« frevelhafte Ansinnen jene»
Sterbend«« da oben.

Hätte Edith in der ersten Viertelstunde ihre Ent-
übetdung treffe» müssen, so wäre st« wahrscheinlich in der



währt und sie wird in den kommenden Zeiten im
Felde eine noch größere Rolle spielen . Sie nimmt
wenig Platz ein und läßt sich darum leicht im Tor¬
nister verpacken. Auf anstrengenden Märschen unter¬
drückt s ie nicht nur das Hungergefühl , sondern beugt
auch der vorzeitigen Erschlaffung vor . Diesem Um¬
stande Rechnung tragend , hat die bekannte Schoko¬
ladenfabrik von Gebrüder Stollwerl A .-G . in Köln
eine besondere Abteilung , die K . -Abteilung , einge¬
richtet, bei der Bestellungen aus Nachsendung nicht
nur von guter Schokolade , sondern auch von er¬
frischenden Pfeffermünz -Vastillen an die im Felde
stehenden Soldaten angenommen werden . Die Ab¬
teilung versendet diese Waren in frankierten Feld¬
postbriefen von ca . <250 Gramm , und zwar auf Wunsch!
nur Schokolade oder nur Psefsermünz oder auch
beides abwechselnd oder beides gemischt . So ein
Doppelbrief k ostet samt Porto 1 Mark.

* Fehlendes Gepäck . Auf den größeren Bahn¬
höfen haben sich infolge des zeitlichen Zusammen¬
treffens der Mobilmachung sowie des Ferien - und
Urlaubsrückverkehrs größere Mengen von Gepäck an-
gestaut . Da d ie Bezettlung eines großen Teils dieses
Gepäcks unerkennbar geworden ist , ist eine nachträg¬
liche Zustellung an die Empfänger oder eine Benach¬
richtigung an diese nicht möglich. Die Reisenden,
die ihr Gepäck bisher am Bestimmungsort nicht er¬
halten konnten , werden daher gebeten, unter Vorle¬
gung ihrer Gepäckscheine nochmals bei den Gepäck¬
abfertigungsstellen des in dem Gepäckschein Gezeich¬
neten Bahnhofs das Gepäck anzufordern und hierbei
eine möglichst genaue Beschreibung nach folgenden
Gesichtspunkten zu geben : . 1) Art und Form der
Gepäckstücke — Kosfer, Pakete , Korb, Schachtel usw.
2) Farbe , besondere Kennzeichen — bunte Streifen,
Buchstaben, Namen , Reklamezettel von Gasthäusern
usw . 3) Größe der einzelnen Stücke 4 ) Angabe des
Hauptinhalts . 5i Etwa vorhandene alte Eisenbahnbe¬
klebungen . — Da es auf den einzelnen Bahnhöfen
inzwischen gelungen ist , den größten bisher nfcht
abgenommenen Teil des Gepäcks zu ordnen , so er¬
scheint es auch bei fehlender Bezettlung des Ge¬
päcks nicht ausgeschlossen, es nach den angegebenen,
Merkmalen aufzufinden.

* Gegen einen Unfug wendet sich folgender Be¬
fehl des stellvertretenden Generalkommandos vom
14. Aug . 1914 : Durch eine Glasflasche , die während
der Fahrt eines Militärtransportes zum Fenster des
Eisenbahnwagens hinausgeschleudert wurde , ist e in
zur Bewachung der Bahnstrecke ausgestellter Posten
schwer verletzt worden . Gegen derartige leichtsinnige,
Gesundheit und Leben des 'Bahnschutzpersonals schwer
bedrohende Handlung ist aus das strengste einzu¬
schreiten . — Dieser Befehl wird mit Hinsicht guf
den demnächst einrückenden Landsturm bekannt ge¬
macht und darauf hingewiesen , daß gegen den oben
erwähnten Unfug unnachsichtlich eingeschritten wird.

* Feldmesserprüfung . Mit Rücksicht auf die Mo¬
bilmachung ist die Vorladung der Kandidaten zu der
Prüfung dieses Jahres erst später möglich , falls die
Prüfung überhaupt abgehalten werden kann.

* Unterlassung von Visitationen . Nach einer
Verfügung des Justizministeriums können im Hinblick
auf den gegenwärtigen Kriegszustand die bisherigen
Visitationen der Grundbuchämter , sowie der ordent¬
lichen Vormundschastsgerichte und Nachlaßgerichte
unterbleiben.

* Notprüfung . Personen , die zur Krankenpflege
im Heeresdienst oder in Reservelazaretten beschäftigt
werden sollen/ können auf Antrag zu einer abge¬
kürzten Prüfung zugelasen werden , wenn sie wenig-
«ines entschiedenen und verachtungsvollen Nein erfolgt.
Je mehr aber ihre aufgepeitschten Nerven Zeit fanden , sich
-« beruhigen, desto mehr gewannen neben ihrem beleidigten
Stolze auch Erwägungen anderer Art Einfluß auf ihreGedankenwelt. Sie sagte sich , daß es für sie in Wahrheit
keine andere Wahl gab als die zwischen zwei Uebeln , von
denen das eine nur sie selbst treffen würde , während das
andere nicht nur ihr eigenes Unglück, sondern auch das Un-
glück eines Mannes bedeutete, der ihr teurer war als das
Leben.

Wenn einem aufrichtig liebenden Herzen in solchemFall die Art der Entschließung ohnehin schon so gut wie
«orgezeichnet ist, so kam hier noch etwas anderes dazu,was die Wage mehr und mehr zugunsten einer bejahendenAntwort sinken ließ . Der Mensch da oben, in dessen Adern— inbrünstig dankte sie dem Himmel dafür — kein Tropfen« n dem Blute ihres geliebten Vaters floß , war ein
Sterbender . Der Arzt hatte es ihr wiederholt versichert,ww ,«in Aussehen wie seine Schwäche hatten es ihr be-
VaUat . Wenn sie wirklich elnwilligte, sich ihm antrauen'Sen , so war diese Entschließung nichts anderes als« - Formalität , eine Tragikomödie ohne alle praktischen
Aoqequenzen.
. . .

Und obgleich sie jedesmal aufs neue erschauerte , so-
vorstellte , daß ihr Name in die engste und

«wrtgft, Verbindung mit dem eines notorischenVerbrechers
gebracht werden sollte, so sucht« sie doch ihre Bedenken« mit z« beschwichtigen , daß ja am Ende diese Scheinheirat« » Geheimnis einiger weniger Menschen bleiben würde,

ch der Verschwiegenheit zuvon deren keinem sie einen Bruch
Achten hatte . Ihrer Angehörigen war sä;

'
von

'
vornherein

stcher , und die anderen , die man etwa als Zeugen würde
Mziehen müssen , würden ihr Schweigen willig genug mit« «Id erkaufen lassen. Der eine einzige aber, dem sie mit
Einen, Eingehen auf die gestellte Bedingung wirklich zu»ah« trat , weil er einen geheiligten Anspruch auf ihre Treue
hatte , er würde sicherlich bereit sein, ihr zu verzeihen, was
sie einzig zu seiner Rettung getan.

Nach einer Stunde , schmerzlichen Grübeln » stand sie

stens 6 Monate am Unterricht einer staatlich aner¬
kannten Krankenpflegeschule mit Erfolg leilgenömmen
haben . i

* Stellenvermittlung für leitende Kräfte. Die
Kgl. Zentralstelle für Gewerbe und Handel gibt be¬
kannt : Der bei der Zentralstelle für Gewerbe und
Handel gebildete wirtschaftliche Kriegsausschuß be¬
sorgt auch die Stellenvermittlung für leitende kauf¬
männische und technische Kräfte . Schriftliche Ange¬
bote sind unter kürzer Darlegung des Bildungsgangs
und der bisherigen Tätigkeit , wenn möglich auch
unter Anschluß von Zeugnissen , sowie unter Angabe
der Stellen , die versehen werden können, bei der
Zentralstelle einzureichen . Die Betriebsinhaber , die
einen Bedarf cm solchen Kräften haben , werden drin¬
gend gebeten, ihn der Zentralstelle mitzuteiken.

st Von der Ulmer Alb, 20 . Aug, (Ein wehr¬
haftes Geschlecht . ) Von 12 Kindern konnte ein To-
inerdinger Bürger Beistle , mit großem Stolz neun
stramme Söhne dem obersten Kriegsherrn ins Feld
stellen. Gewiß eine äußerste Seltenheit ! Solange
es noch solche wehrhaften Familien gibt , ist das
Vaterland in guter Hut.

* Calw, 20 . Aug. ( In guter Stimmung . ) Dir.
Z ü ge l berichtet aus Wörsch im Elsaß , daß er und
sämtliche Mannschaften , die in Calw eingekleidet
wurden , wohlauf seien und ein jeder danach lechze,
den Franzosen bleiernen Gruß zu entbieten.

K Stuttgart , 19 . Aug . Für die Ameriff .aln e,r
geht am 25 . ds '. Mts - von hier ein Sonderzug bis
Rotterdam . Das Stuttgarter Konsulat fordert alle
Amerikaner dringend auf , diese Gelegenheit zur
Heimreise zu benützen und dem Konsulat bis 'Sonntag
11 Uhr vormittags Mitteilung zu machen . Karten
sind im Hauptbahnhos in Stuttgart zum Preise von
34,70 für die 2 . Klasse und 22,30 Mark für -die
3 . Klasse zu haben . Das Gepäck ist spätestens am
Montag den 24 . Aug . bei der Gepäckstelle in Stutt¬
gart aufzugeben.

st Hohenasperg , 20 . Aug. ( Ein Rückblick auf
einen Teil der Gefangenen des Staatsgefängnisses
Hohenasperg . ) 1870/71 waren aus Hohenasperg 923
französische Kriegsgefangene interniert und aus den
ersten Tagen des Krieges 1914 sind wieder eine
größere Anzahl solcher hinaufgebracht worden . Das
gibt Veranlassung , einen Rückblick zu werfen in das
Staatsgefängnis Hohenasperg und insbesondere auf
die einzelnen Gefangenen des 18. und 19 . Jahr¬
hunderts - Die Festung , die An allen Kriegen von
1519 — 1693 eine Rolle' spielte , verdankt ihren Ruf
ganz besonders der Verwendung als Staatsgefäng¬
nis/in dem u . a . saßen : Joseph Süß Oppeuhkihner
und Genossen 1737 ; die Sängerin Mariranne Pirken
— die Irre von Eschenau — 1755 — 65 ; der Dichter
Schubart 1777 —87 ; der Patriot Oberamtmann Lud¬
wig Huber , der einem verfassungswidrigen Steuer¬
projekt des Herzogs Karl Eugen entschiedene Weige¬
rung entgegengesetzt hatte , 1764 ; unter Herzog und
König Friedrich : die Landschaftsäusschußmitglieder
Batz , Gerst usw . 1800, Oberst P . Wolf , der den
Hohentwiel übergeben hatte , sodann der Abgeordnete
List , die Tübinger Hochverräter Hase, Kolb,, Rödinger,
Tafel usw . , weiter die Achtundvierziger Rau , Fick-
ler , Röster , 1850 bis 1860 lag die Disziplsinar-
kompagnie mit einem Bewachungskommando , 1859
bis 1868 das 1 . Jägerbataillon , 1868 — 70 zwei
Jnfanteriekompagnien , und 1870 bis 31 . März 1883
ein Jnsanteriebataillon auf Hohenasperg . Jetzt
dienen die Gebäude als Filiale des Ludwigsburger
Zuchthauses und als Jnvalidenstrafanstalt.

auf uns trat an vas Fenster, wen sie die grauenhafte
Einsamkeit und Verlassenheit minder schwer zu fühlen
glaubte , wenn sie Menschen sah . In dem Zimmer selbst
war es jetzt nahezu vollständig dunkel ; nur das von
draußen hereinfallende Licht der Straßenlaternen verbreitete
eine matte Helligkeit in dem dem Fenster zunächst gelegenen
Teil des Gemaches. Das Bedrückende und Unheimliche
dieser Umgebung, die in einem so schreienden Gegensatz
stand zu allem, was sie vor diesem Tage gewöhnt gewesen
war , trug am Ende auch nicht wenig dazu bei, sie zu
einem befreienden Entschlüsse zu drängen.

Ihre ganze Willenskraft aufbietend, ging die Komtesse
endlich Für Tür , um den Riegel zurückzuschieben ; dann
setzte sie die Klingel in Bewegung und stand hochaufge-
richtet in stolzer, sicherer Haltung da, als auf dies Klingel¬
zeichen mit beinahe auffallender Schnelligkeit die hübsch«,
junge Krankenpflegerin auf der Schwelle erschien.

„Die gnädige Komtesse wünschen ?"
„Befindet sich Doktor Pittius im Hause ?" fragte Edith

in stolzem , fast hochsahrendem Tone . Dies war ja fast die
einzige Waffe, die ihr noch blieb, um sich wenigstens vor
dem Schlimmsten zu schützen , und sie war unwiderruflich
entschlossen, eher zu sterben , als ihrer weiblichen Würde
etwas zu vergeben.

„Der Doktor ist bei dem Grafen Donnersberg, " lautete
die Erwiderung . Die schlechte Beleuchtung machte es Edith
unmöglich, auf dem Gesicht des Mädchens zu lesen ; aber
wenn sie in der Gemütsverfassung gewesen wäre , auf
derartige Kleinigkeiten zu achten, so würde ihr der Klang
von Spannung und neugieriger Erwartung in der Stimme
dieser Person vermutlich nicht entgangen sein.

„ Wollen Sie also dem Herrn Doktor ausrichten, daß
ich ihn bitten lass«, sich möglichst sogleich zu mir zu be¬
mühen ! Ich habe den Wunsch, dem Kranken durch seine
Vermittlung eine wichtige Botschaft zukommen zu lassen ."

„Möchten die gnädigst« Komtesse nicht lieber hinauf¬
gehen und selbst mit dem Kranken sprechen ? Er befindet
sich zwar sehr schlecht ; aber er würde doch wohl imstande
lein. Sie . zu empfangen .. Bei seinem jetzigen Zustand«

forzheim, l9stNug . Es ist jetzt begründete
Hoffnung : vorhanden , daß die Bankvereinskrise bei¬
gelegt und ein Konkurs ! vermieden wird . Man hat
auch bereits Schritte zur Errichtung einer Hilfsbank
eingeleitet , die Erfolg versprechen.

Ausland.
Zum Tode des Papstes Pius X.

Es scheint alles zusammenkommen zu wollen in diesem
Weltkrieg . Zu dem Zusammenprall der Völker treten die
internationalen Spannungen , die entsprechend der universellen
Stellung der kathol. Kirche das Ableben eines Papstes , die
Wahl seines Nachfolgers immer mit sich bringt . Wie
während des 1870er Krieges ein weltbewegendes Konzil in
Rom tagte, so werden wir nun während des Weltkriegs 1914
ein Conclave haben. In welchem Maße dabei die Interesse»
der Mächte mit ins Spiel gezogen sind , das hat gerade die
Wahl des jetzt verstorbenen Papstes gezeigt, der am 4 . Aug,
1903 gewählt worden ist, nachdem sein Vorgänger Leo
XIII . am 20 . Juli dess . Jahres gestorben war . Nach 6
Wahlgängen schien die Mehrheit sich auf Rampolla , den
Kardinalstaatssekretär Leos XIII . vereinigen zu wollen, der
als Freund und Günstling Frankreichs galt . Da legte sich
Oesterreich - Ungarn mit einem diplomatischen Einspruch ins
Mittel . Dreibund und Zweibund hatten auch um die Papst¬
wahl gerungen. Aus der 7 . Wahl ging dann am 4 . Aug.
der damalige Kardinal Sarto , Patriarch von Venedig , als
Papst hervor, der den Namen Pius X . annahm . Er galt
als neutral hinsichtlich der internationalen Politik, ja sogar
als deutschfreundlich . Feststeht , daß Pius X . niemals eine
unfreundliche Haltung gegen Deutschland eingenommen hat.
Er hielt sich übrigens, ungleich seinem Vorgänger , von dem
Gebiete der internationalen Politik ganz fern . Dieser Papst
hatte weder Anlage noch Neigung, sich in diplomatische
Konflikte zu mischen. Gleichwohl geriet er, nachdem er in
seinem Staatssekretariat den franzosenfreundlichen Rampolla
durch Merry del Val ersetzt hatte, bald in Schwierigleiten
mit Frankreich . Die Maßregeln der Republik gegen die
Kongretationen erbitterten den Papst . Als er seinem Protest
durch Disziplinierung regierungsfreundlicher französischer
Bischöfe sowie durch ein Rundschreiben an die katholischen
Mächte Ausdruck gab , brach 1904 die französ . Regierung
die diplomatischen Beziehungen zum päpstlichen Stuhl ab und
führte 1905 ff . die Trennung von Staat und Kirche in
Frankreich durch . Dieser Bruch mit Frankreich ist während
der ganzen Regierung Pius X . bestehen geblieben . Die
Hauptsorge des neuen P pstes war von Anfang an dem
inneren Leben der Kirche zugewandt und für seine Bemühungen
in dieser Richtung hatte er den Grundsatz aufgestellt:
restsurare omnia in Okristo . Diese Restauration hat,
wie bekannt , mannigfache Unruhe gebracht . Die edlen Beweg¬
gründe und Ziele, die Pius X . in seinem Streben auf
Sicherung der kirchlichen Lehre , Pflege und Vertiefung der
christlichen Frömmigkeit geleitet haben, sind trotz aller
Meinungsverschiedenheiten überall geachtet und anerkannt
worden, wie sich auch seine Persönlichkeit in ihrer einfachen,
schlichten, geraden und aufrichtigen Art allgemeiner Verehrung
erfreut hat . Pius X . hat ein Alter von 79 Jahren voll¬
endet . Sein Tod verwaist die katholischeKirche in einem Augen¬
blick, da in der Welt alles drunter und drüber gehen zu
wollen scheint.

w Rom, 20 . Aug . Die erste Seelenmesse für den Papst
wurde um 3 ' / - Uhr früh in der päpstlichen Privatkapelle
von den Mitgliedern der päpstlichen Anticamera Msgre. Pes-
cini, Bianchi, Respighi und Marzolini gelesen. Um 5 ' /r
Uhr begannen alle Glocken von Rom zu läuten . Das Toten¬
geläute dauerte eine halbe Stunde . Gegen 6 Uhr wurde
in dem Zimmer des Papstes ein kleiner Altar errichtet , an
dem Messen gelesen wurden. Die Schwester und die Nichte

macht es schon kernen großen Unterschied mehr, wenn ihm
eine kleine Auflegung zugemutet wird ."

„Nein !" erwiderte Edith mit Entschiedenheit. „ Ich
wünsche mich für meine Mitteilung an den Herrn nur der
Vermittlung des Herrn Doktor Pittius zu bedienen. Da
Sie vorhin bei einem Teil meiner Unterredung mit dem
Kranken zugegen waren , werden Sie ja wahrscheinlich ^ «-
merkt haben , daß unsere persönlichen Beziehungen nicht
die freundlichsten sind .

"
Die Krankenpflegerin entfernte sich ohne eine weitere

Bemerkung , und nach Verlauf einiger Minuten trat der
angebliche Doktor Pittius in das Zimmer.

„Erlauben Sie zunächst , daß ich Licht mache, " sagte er^
zog die Fenstervorhänge zu und zündete eine der drei
Gasflammen des armseligen Kronleuchters an . Dan»
wandte er ihr sein gelbliches Gesicht zu, dessen durch
Schminke und Farbstift herbeigeführte Veränderung dem
erfahrensten Schauspieler Ehre gemacht haben würde.

„Sie haben den Wunsch geäußert , mich zu sprechen."
„Ja, " antwortete die Komtesse, indem sie ihn durch ein«

Handbewegung zum Sitzen einlud — eine Einladung , der'
er indessen nicht Folge leistete . „Sind Sie noch immer
der früher geäußerten Meinung , daß es für — für Ihre»
Patienten da droben keine Hoffnung mehr auf Wiederher¬
stellung gibt, und daß er nur noch «ine kurze Reche vo»
Tagen zu leben hat ? "

„Ich pflege meine Prognose niemals zu stelle», ehe ich
meiner Sache nicht völlig sicher bin," lautete die etwa»
gekränkte Entgegnung . „Und in diesem Fall ist die Bor¬
aussage überdies leicht genug, da sich der Zustand vo»
Stunde zu Stunde rapide verschlechtert."

„Unter dieser Voraussetzung möchte ich Sie ersuche»,
dem Pattente » eine Bestellung von mir auszurichten, mir
seine Antwort zu überbrinaen und « ir dann bei de»
nötigen Arrangements behilflich zu sein, falls ich mich ent-
i-dli-ken lollt«. einige Leit in diesem Hause zu verweile«-"

(Fortsetzung solgt . )

Ost
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pntrnr ^fsKp mrn " ^ 1,^ k̂ >tt m ^ >qorr k - ,,
des Papstes verließen den Vatikan nach 3 Vs Uhr . Um 5
Uhr wurde die diensthabende Palastwache zum Handkuß zu-
tzelaffen. — Nach dem „ Meffagero" hat Staatssekretär Kar¬
dinal Merry del Val noch in der Nacht eine Zirkulardepesche
mit der Todesnachricht an alle Kardinale und an alle aus¬
wärtigen Vertreter des Papstes gerichtet.

w Berlin , 20 . Aug . Der preußische Gesandte beim
Vatikan hat den Auftrag erhalten, dem Kardinalkollegium
im Namen des Kaisers und des deutschen Volkes zum Ab¬
leben des Papstes tiefgefühltes Beileid auszusprechen.

Jesuitengeneral Wernz -f-.
Rom, 20 . Aug, Wie die Blätter melden , W

der Jesuitengeneral Wernz heute nacht gestorben.
Der Jesuitengeneral Wernz , der „schwarze Passt ",

wie man das Oberhaupt des Jesuitenordens da und
dort wohl nannte , und der dem eigentlichen Pabst
jetzt so auffallend rasch in den Tod gefolgt ist, »war
ein Württemberger von Geburt . Franz Lader
Wernz wurde am 4 . Dez . 1842 zu Rottweil in
Württemberg geboren . . . . ^ > l

Vermischtes.
8 11 gediente Söhne im Feld . Die Witwe Sahra

Gehnitz in Mühlbach bei Karlstadt schickt, wie aus München
gemeldet wird, 11 gediente Söhne ins Feld.

Ein Zug schöner Menschlichkeit. Neben den vielen
Scheußlichkeiten , die auf den Kampffeldern geschehen sind,
sei ein schöner Zug Menschlichkeit hier erwähnt, weil er den
Geist des Roten Kreuzes widerspiegelt . Aus Karlsruhe
wird berichtet : Ein am Arm verwundeter deutscher Krieger
erwachte nach großem Blutverlust aus der Bewußtlosigkeit
und sah seinen Arm mit einem Lederriemen fest umbunden,
damit er sich nicht verblutete. Diesen Liebesdienst hatte
ihm ein französischer Verwundeter erwiesen , der neben ihm
lag.

8 Gogenfreude . Ein Tübinger Wengerler ist mit dem
behaglichen Gefühl in den Krieg gezogen : . Herrschaft zeit
des a Fest , drufschlagen dürfen und kei Amtsrichter hentadrei/

) ( Die Ausländer im Deutschen Reich . Die kriegerische
Gesamtlage mit ihren Abschiebungen und Einberufungen
Nichtreichsanzehörigerwirft die Frage auf, wiviel Personen
männlichen Geschlechts der mit Deutschland im Kriegszustand
befindlichen Länder im Deutschen Reiche sich befinden . Nach
dem letzten Zensus waren an Russen da 28 025 , an Fran¬
zosen 9899 , an Belgiern 6998 , an Engländern 7245 , an
Serben 1019 , an Montenegrinern 14, an Aegyptern 43.
Von verbündeten Nationen waren da 112 337 Oesterreicher
und 13 610 Ungarn . Von dem befreundeten Italien lebten
in Deutschland 57 004 Italiener . Die Neutralstaaten Nieder¬

lande batten 53 980 ihrer männlichen Staatsangehörigen in
Deutschland , Dänemark 15 087 , Schweden 5918 , Norwegen
1848 , Rumänien 1029 , Bulgarien 198 , Türkei 1095 , Grie¬
chenland 291 , Luxemburg 7262 , die Schweiz 31407 , Spanien
514 , Portugal 89 . Von überseeischen Staaten wurden 10 459
Amerikaner , 121 Chinesen , 236 Japaner , 16 Siamesen, 23
Perser im Deutschen Reich gezählt . Von den Afrikanischen
Staaten außer Aegypten waren 173 , von Australiern 13
männliche Personen in Deutschland . Da sich den Sommer
über die Amerikaner zahlreicher bei uns aufzuhalten pflegen
als am Zählungstag , auch die Japaner in den letzten Se¬
mestern häufiger auf deutschen Hochschulen sich einstellten,
werden die Ziffern ziemlich zu erhöhen sein, um dcr Wirklich¬
keit nahe zu kommen . Insgesamt betrug die Zad ! d . r Aus¬
länder beim lebten Zensus 778 737 , worunter 314463 weib¬
lichen Geschlechts.

8 Russisches. Der russische Soldat wird sich im
Kriege vor Schwierigkeiten gestellt sehen, die in ihrem
Einfluß auf den Erfolg der militärischen Operationen
von nicht zu unterschiätzender Bedeutung sein können.
Beispielsweise ist es eine bekannte Tatsache , die so¬
gar in Rußland selbst zugegeben wird , daß die
Generalstabskarten Rußlands nicht im entferntesten
als brauchbar bezeichnet werden können . Es exi¬
stieren in der Tat Generalstabskarten , selbst über die
entferntesten Gebiete des russischen Reichs, aber sie
sind so veraltet , und entsprechen so wenig den tat¬
sächlichen Verhältnissen , daß eher Schaden als Nutzen
angerichtet wird . So finden sich auf den General¬
stabskarten Dörfer , die überhaupt nicht mehr
existieren, deren Einwohner auswänderten , Seen , die
zugeschüttet wurden und dann findet man wieder
Dinge nicht, die nicht nur existieren, sondern sogar
sehr wichtig sind. So kommt es bei jeder Gefechts!-
übung in einem weniger bekannten Gelände vor,
daß Patrouillen oder skelbst ganze Marschkolonnen
stundenlang nach einer Ortschaft oder einer bestimm¬
ten geograph . Formation suchen, die überhaupt nicht
mehr vorhanden ist . Daß darin eine große Gefahr
liegt , steht außer allem Zweifel , denn die Richtig¬
keit der Generalstabskarten ist die Basis für fast alle
militärischen Operationen . Der Grund , daß die Kar¬
ten so schlecht und so unzuverlässig sind , ist übrigens
nicht etwa in Leichtsinn oder Nachlässigkeit der Be¬
hörden zu suchen , sondern darin , daß die topographi¬
sche Abteilung des russischen Heeres bei weitem nicht
stark genug ist, um der außerordentlichen Arbeitz
Herr zu werden . Man darf nicht vergessen, daß die
Herstellung guter und verläßlicher Landkarten mit
großen Schwierigkeiten verbunden ist und daß lang¬
wierige und kostspielige Vorarbeiten erledigt wer¬
den milsien, b evor man an die eigentliche Ausführung

der Karte gehen kann . Die für das Gouvernement
Moskau jetzt gültigen Generalstabskarten gehen puf
Aufnahmen zurück , die in den Jahren 1838/39 und
1852/53 gemacht wurden . Auf diesen Karten sind
Eisenbahnen und Chausseen, so gut es eben ging,
nachgetragen und im übrigen ,ist nichts geändert.
Die tatsächlichen Aenderungen der Wälder , Wege usw.
sind aber so groß , daß eine Orientierung auf Grund
der Generalstabskarte kaum denkbar ist. Wer Mp
etwa denkt, sich auf die russische Generalstabskarte
verlassen zu können, ist in einem Irrtum befangen,
der verhängnisboll werden kann.

Handel und Verkehr.
s Stuttgart , 20 . Aug . (Vom Obstmarkt. ) Der heutige

Großmarkt war stark befahren, auch herrschte rege Kauflust.
Die Preise waren : Zwetschgen 12 — 14, Reineclauden 12 —15,
Pfirsiche 20—25, Himbeeren 30 ; Aepfel 7 —12 , Birnen
8— 22 Pfg . per Pfd .— Auf dem Gemüsemarkt kosteten Kar¬
toffeln 5 , Bohnen 10— IIPfg per Pfd ; 100 Stück kleine
Einmachgurken 35 —40 Pfg .— Filderkraut kostete ^ ; 20Pfg,
per Psd.

ss Stuttgart , 20 . Aug . (Schlachtviehmarkt. ) Zugetriebr >
350 Großvieh. 325 Kälber, 873 Schweine.

Erlös aus Vs Kilo Schlachtgewicht : Ochsen 1 . Q »Q
a) ausgemäftete von 94 bis 97 Pfg . , 3 . Qual , d) fleischwr
und ältere von — bis — Pfg . , Bullen (Farren ) 1 . Quai
a) vollfleischige, von 75 bis 77 Pfg . , 3 . Qualität d) äürrr
und weniger fleischige von 73 bis 74 Pfg . , Stiere uw
Jungrinder 1 . Qual , a) ausgemästete von 91 bis 93 Pfg,
2 . Qualität b) fleischige von 88 bis 90 Pfg ., 3 . Qm l,
o) geringere von — bis — Pfg . ; Kühe 1 . Qual , s ) jury«
gemästete von — bis — Pfg . , 3 . Qualität K- ölte L
gemästete von — bis — Pfg . , 3 . Qualität o) geringe e
von — bis — Pfg . , Kälber : 1 . Qualität s) beste Saug
kälber von 78 bis 83 Pfg . , 2 . Qualität 6) gute Saux.
kälbsr vcn 7 3 dis 77 Pfg . , 3 . Qualität c.) geringere Saug¬
kälber von 68 bis 71 Pfg . , Schweine 1 . Qual , s ) fi :rr§
fleischige von 61 bis 63 Pfg -, 2 . Qualität b) jüngere > t«
von 56 dt« 60 Pfg . , 3 . Qual , o) geringere von — bis — P -

Voraussichtliches Wetter
am Samstag , den 22 . Aug . : Wolkig, etwas Gewitterschwül,

ziemlich warm vereinzelte Gwitterregen.

KersntWortlicher Redakteur : Ludwig Lauk.
Drw.t und Vrr '. az der W. Rieker 'fcheu Buchdrucker « , Alteuftskß,

Unsere Zeitung bestellen)
Garrweiler.

Am Montag , den 24 . August , nachmittags 4 Uhr wird der

Öbst-Eetrag
Altensteig.
i M W»LLQ

/ kann abgeben
aus dem Garten des Johannes Seid an den Bäumen verkauft . Gleich - ! Gottfried Lutz, Hafner,
zeitig wird auch das '

Oehmdgras
aus dem Baumgarten verkauft . Zusammmenkunft beim Hause des
Johs . Seid . A . A.

Der Vormund : Sr . Braun.

Vieh - Verl
Am Montag , den 24 . August von morgens 6 Uhr ab haben

wir wieder einen großen Transport

starker badischer
Schaffschseir

Auswahl unter 20, im Gasthof zur » Traube " in Alten steig zum
Verkauf , wozu Liebhaber freundlichst einladen.

MaS iiilii LliSlW Zchmrz
aus Rexingen.

Nililär-
>V68t6N

vorrätig bei

MkMkig.

Vollkllk
- ZoekkuKsrus -
in bswslirten, vorrügliokon yualitälsn empfiehlt ru billigsten
Kreisen

G - ld
^ besorgt sof . an jederm . kostenlos
MI H. Hieber, Ulm , Olgastr . 8.

ZämtliM in die Kolouialwarenbrauche ein¬
schlägige»

Lebensmittel
verkauft zu alten Preisen.

8 mnz 8iizir . ,Mnßeig.
Telephon Nr . 46. Telephon Nr. 46.

Egenhausen.

Fertige Schürzen , Unterröcke,
Untertaillen und Knabenblusen

in schöner Auswahl bei

3 . Kaltenbach.
lS

Rritz Radier zr. ^ - „ . . ^ ^ ,^ W Gundrmgen : Beruh . Lohrer, Glaser,
Sohn der Witwe Lohrer. Ge¬
fallen im Elsaß.

sind zu haben in der

W. Rieker'
schen Buchdruckerei.
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